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Merope ,
Die Laſter , welche Muth und Kraͤfte nieberſchlagen ,
Erhalt ich zuͤgellos, und unter bloßem Schein
Des Mitleids will ich ſtets Verbrechern gnaͤdig ſeyn ,
So reizet man die Welt zu kuͤhnen Uebelthaten ,
Wodurch die Redlichen nur in Gefahr gerathen⸗
Und die Unbändigkeit der Böſen Sinn vergnügt .
Wann ſich das blinde Volk aufs blutigſte bekriegt ,
Und aufgerieben hat , wird ſchon der Unſinn fallen ,
Es ſollen oft gehaͤuft Berordnungen erſchallen ,
Und der Geſetze Laſt ſoll man verdoppelt ſehn ,
Den Fuͤrſten nuͤtzen ſie , man mag ſie uüͤbergehn
Und halten , oder nicht . Die Brohung fremder
Soll ſtets im Ruſſe ſenn ; damit das Schrecken ſitge,
Und der gewachsnen kaſt die Schultern nicht entſlichn .
Zuletzt will ich ins Reich auslaͤndiſch Kriegsvolk zichn :
Dis ich durch Gunſt der Zeit den hohen Zwerk errrithe .
Die Zeit befeſtiget ſchon von ſich ſeldſt die Reiche .

Adraſt .

Sewiß man ſicht . dak du zum Thron atbohren bill:
Weil an Verſtand und Macht dir niemand ähnlith ik⸗

Zweyter Auftritt .
Vorige , Aegiſt .

2
Aegiſt .

abner König, Du , der du Bebt
Und dein acbicchend Wort mit —
Der Himmel flöße dir deſtändig Fried und RuhUnd cinen Segensſtrom erfüllter Wünſche zu⸗

4
Polypbont .

iß , deine Miſſethat , wo anders
dieſer

Namen
Auf deine That ſich ſchickt : da du —1 dten Suunm
Diek Neich geläudert haft , zcigt deine Tapferkeit
Und iſt der Gnade werth , dit dit nun angedephe⸗
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ein Trauerſpiel . 43

Aegiſt .
Herr , mein geringer Arm , der mich damals beſchuͤtzet ,
Iſt deinem Dienſt geweyht , ſo lang er Kraft beſitzet ,
So lang ich athmen kann .

Polyphont .
Wie nennſt du dich ?

Aegiſt .
Aegiſt⸗

Polyphont .
10

Und der von deinem Schlag entſeelt gefallen iſt ?
Von dieſem wünſcht ich ſehr , was naͤheres zu wiſſen .

Aegiſt .

Was ich von ihm gewußt , hab ich bekennen muͤſſen:
So daß ich dem Bericht nichts beyzufuͤgen weis .

Polyphont .
Dennoch iſt jemand da , der nach genauerm Fleiß
Meh Rachricht haben will . Du haſt nichts mehr zu ſcheuen ,
Ich dillige die That : ſie ſoll dich nicht gereuen⸗
Entdeck mir alles frey : denn es iſt meinerſeits
Von groͤßter Wichtigkeit . Vielleicht hat man bereits
Den Leichnam , welchen ich zu ſuchen anbefohlen ,
Aus dem Pamis gebracht . Indeß ſag unverhohlen .
Was ſprach der Sterbende ? Was trug der Menſch bey ſich?
Was nahmſt du ihm hinweg ? was blieb ihm uͤbrig ! ſprich .

Adraſt .

Ich ſeh Iſmenkn , Herr ; das iſt ein ſichers Zeichen,
aß Merope ſich naht . Du mußt dem Sturm entweichen⸗

Ihr Schmerz iſt allzufriſch . Laß zu , daß ſie allein
Mit dieſem Jungling ſpricht ; ſo ſieht ſie endlich ein ,
Daß du ohn alle Schuld bey dieſem Blut geblieben ;
Sonſt wͤrde ſie noch mehr zum Abſcheu angetrieben ,
Den ihr dein Buͤndniß macht .

Poly⸗



44 Merope ,

Polyphont .

Adraſt , dein Rath iſt klug:
Denn zur Erkundigung verbleibt uns Zeit genug .

Dritter Auftritt .
Aegiſt , Iſmene , hernach Merope .

Iſmene .

Hier iſt er ganz allein .

Werope .
Das finſtre Schreckbild ! eile,

Und ruffe den Euris , daß er ſich nicht verweile .

— Aegiſt .
O Bild der Tugenden , o Koͤniginn , darf hier
Ein Knecht ſich unterſtehn , daß er ſein Herz vor dir
In demuthsvollen Kuß dankbar zu Fuͤſſen lege :
Durch dich ward zweyfels frey das hohe Mitleid rege ,
Das aus des Kerkers Nacht und toͤdtlicher Gefahr
In ſichre Freyheit mich zu ſetzen maͤchtig war .
Der ewgen Goͤtter Huld woll auf mein frommes Bitten
Dich mit dem reichſten Maaß der Guͤter uberſchuͤtten.
Dir helf in harter Noth , im tiefſten Gram und Hatm ,
So wie du andern hilfſt , ihr allgewaltger Arm ,
Da ich nichts ſonſt vermag , will ich mich dir verpflichten ,
Ein dauernd Heiligthum im Herzen aufzurichten:
Vorin , ſo lang mein Geiſt ſich in den Adern rührt ,
So weit das Schickſal mich , verlaßnen Fremdling fuͤhrt,
Dein Wohlthun und dein Ruhm verewiat leben werden .
Allein du breſt mich mit traurigen Geberden
Undin dich ſelbſt gekehrt , da mich dein Augeſlieht:
Erfuͤllt was hoͤheres dein koͤniglich Gemüth ?
Und red ich hier zur Laſt ? veraieb mir dieß Vergehen ;
Vollende nun dein Werk : es zielt mein danges Flehen ,
Mein Seufzen ſonſt auf nichts als gaͤnzlich frey zn 10
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